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DER OTTONISCHE KRUZIFIXUS DES SCHNUTGEN-MUSEUMS 
(Mit 1 Abbildung) 


Die Sammlung des Kölner Schnütgen-Museums, die seit 1956 in der romanischen 
Basilika St. Cäcilien einen ihrer Bedeutung angemessenen Ort erhalten hat, ist um 
ein Kunstwerk von höchstem Rang reicher geworden. Die Erben des verdienten 
Kunstsammlers und Mäzens Heinrich Neuerburg haben zur Erinnerung an den Gat- 
ten und Vater dem Schnütgen-Museum einen ottonischen Kruzifixus geschenkt. Mit 
dieser Stiftung soll zugleich der langjährigen Freundschaft, die den Sammler Hein- 
rich Neuerburg mit dem Museumsdirektor, Professor Dr. Hermann Schnitzler, ver- 
band, gedacht werden (Abb. ]). 

Es bedarf keiner Superlative, um den Wert dieser Schenkung zu unterstreichen. 
Selbst für das Schnütgen-Museum, das an hervorragenden Kunstwerken wahrlich 
nicht arm ist, bedeutet diese ottonische Skulptur einen denkwürdigen Gewinn, 
wie er sich seit Jahrzehnten nicht mehr ereignet hat. 

Uber die kunsthistorische Stellung des Kruzifixus hat bereits Richard Hamann- 
McLean in der Zeitschrift für Kunstwissenschaft (Band 4, Heft 3/4, Berlin 1952, 
p. 115-136) eine eingehende Untersuchung veröffentlicht, so daß für alle näheren 
Auskünfte auf sie verwiesen werden kann und hier ein kurzes Resümee der Resul- 
tate genügen mag. 

Der Kruzifixus gehörte ursprünglich der Münchener Sammlung Cr Schuster, bei 
deren Versteigerung er 1938 in die Sammlung Heinrich Neuerburg überging; von den 
Vorbesitzern ist nichts bekannt. Er ist 134 cm hoch, aus Lindenholz geschnitzt und im 
Rumpf rückseitig ausgehöhlt. An wesentlichen Teilen wurden nur die Hände und der 
Kreuzbalken (ohne das ursprüngliche Suppedaneum) ergänzt. Von der alten Poly- 
chromierung sind größere Spuren erhalten. Diese scheinen noch von späteren Schich- 
ten überkrustet zu sein. Ob eine weitere Freilegung lohnend wäre, steht bisher zur 
Debatte. 

In der älteren Literatur, mit der sich Hamann-McLean kritisch auseinandersetzte, 
wurde der Kruzifixus zu spät datiert. Man hielt ihn für eine spätromanische Arbeit 
und begründete die Merkmale, die auf eine frühere Entstehung schließen ließen, als 
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„bayerische Stilverspätung“. Durch ausführliche Vergleiche mit hoch- und spätromani- 


schen Kreuzen konnte Hamann-McLean jedoch nachweisen, daß die weiche naturali- 
stische Körperform des Kruzifixus zu einer Datierung in die ottonische Epoche ver- 
pflichtet, genauer gesagt: zwischen das Gero-Kreuz (970) und den Werdener Bronze- 
kruzifixus (1060). Als nächste Stilverwandte nannte er den Kruzifixus der ehem. 
Sammlung Fuld (heute in Boston) und das Kreuz aus Münstereifel (Frankfurt, Lie- 
bighaus), mit denen es zur mittleren Stilstufe zwischen Gero-Kreuz und Werdener 
Kreuz gehöre. Im Typus stelle der Gekreuzigte des Schnütgen-Museums eines der 
ältesten Beispiele für den „heroisierten, verklärten“ Christus dar, freilich schon in 
einer Variation zum „Duldertypus“ hin, so daß Hamann-McLean ihn der höfischen, 
zeremoniellen und aristokratischen Richtung innerhalb der ottonischen Kunst zuwies. 
Der ottonische Kruzifixus hat inzwischen einen ausgezeichneten Platz innerhalb 
des Museums erhalten. Der eintretende Besucher begegnet ihm fortan als einem der 
ersten Kunstwerke des Schnütgen-Museums. Eduard Trier 


RADIERUNGEN UND ZEICHNUNGEN VON REMBRANDT 
(Mit 1 Abbildung) 


Das Kupferstichkabinett auf der Berliner Museumsinsel zeigte von Januar bis März 
eine 1956 aufgebaute, von Walther Scheidigs sorgfältigem Katalog begleitete Wander- 
ausstellung von Radierungen und Zeichnungen Rembrandts. Wesentlich für die 
Forschung sind die 24 Rembrandt zugeschriebenen Originale. Die Hauptstücke 
stammen aus Goethes feinsinnig angelegter Sammlung, die übrigen Arbeiten aus 
ostdeutschen Museumsbeständen. Rembrandts dreißiger Jahre werden eindrucks- 
voll repräsentiert. Neben dem Skizzenblatt mit drei Studien nach einer Greisin mit 
Umhang (Ben. 301, Slg. Goethe) und der frühen „Hütte am Kanal“ gleicher Her- 
kunft (Ben. 470) hängen der Weimarer „Federschneider“ (Ben. 263) und, wieder aus 
dem Besitz des Goethehauses, die Lot-Zeichnung (Ben. 128), die als Vorlage für das 
anonyme Gemälde der Sig. Rath-Budapest gedient hat. Ein bisher unpubliziertes 
Blatt des Leipziger Museums (ex. coll. Speck von Sternburg), „Lot und die Engel“ 
(Abb. 2), wurde als Original um 1634/35 herausgestellt. Otto Benesch hält die Zeich- 
nung für ein Frühwerk Gerbrand van den Eeckhouts (briefl. Mitt.). Es sei zugegeben, 
der Kopf Lots erinnert an einen Pharisäertyp der Amsterdamer „Ehebrecherin“ dieses 
Künstlers. Dennoch erweist sich die Leipziger Darstellung Eeckhouts Zeichnungen (man 
vergleiche etwa mit der ähnlich komponierten „Verkündigung an Manoah“ im 
Prentenkabinett des Rijksmuseums) in jeder Hinsicht überlegen und folgenden Num- 
mern in Beneschs Katalog stilistisch eng verwandt: 65, 72, 73, 109, 204a und 220. 
Besonders nahestehend Ben. 129, „Auszug Lots“ (Wien), und Ben 128, „Lot und die 
Töchter“ (Weimar, Goethehaus). Die Leipziger Zeichnung bildet mit den eben- 
genannten Arbeiten eine dreiteilige Lot-Folge. 

Die „Rückenansicht einer alten Frau in reichem Gewand“ (Ben. 321, Leipzig) gehört 
in eine zuweilen zu Unrecht angezweifelte Gruppe von Kostümstudien. Da die Zeich- 
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nung in B. 109, „Liebespaar und Tod“, von 1639 verwendet wurde, die Salome der 
Amsterdamer '„Täuferenthauptung“ (Schüler um 1642) und F. Bols „Todesstunde“ 
(B. 108, wohl 1644 entstanden) auf ähnliche Blätter des Meisters zurückgehen, dürfte 
Beneschs Datierung dieser Werkpartie auf 1636 zu früh liegen. \ 

Die vierziger Jahre werden durch die „Straßenmusikanten“ der Sig. Goethe (Ben. 
734), den Weimarer Entwurf für das „Krankenzimmer Saskias“ bei F. Lugt (Ben. 
425) und durch den bedeutenden kleinen „Greisenkopf mit hoher Mütze“ (Ben. 674, 
Sig. Goethe) veranschaulicht, den Scheidig mit B. 265 (1640) zusammenstellt. Die 
beiden Nachzeichnungen nach frühniederländischen Vorbildern der Slg. Geipel- 
Dresden (Ben. 772/73) bewahrt jetzt das Stadtmuseum Glauchau. 

Den Spätstil Rembrandts belegen drei Blätter der Ausstellung. Die „Ankunft des 
Samariters vor der Herberge“ (Ben. 615, Weimar) wurde, solange das gleichthemati- 
sche Louvregemälde als 1648 datiertes Original galt, in die vierziger Jahre gesetzt. 
Scheidig sieht hier ein Werk um 1650/52, was angesichts der Stilzusammenhänge mit 
Ben. 600, der ohne B. 53 (1651) undenkbaren „Flucht nach Ägypten“ der Sig. Lugt, 
zutrifft. Das Studienblatt mit dem von zwei Männern gestützten Greis (HdG 532, Sig. 
Goethe) rechnet zu den Vorarbeiten für die große Kreuzigung (B. 78) von 1653, wäh- 
rend die Darstellung der „Samariterin am Brunnen“ (Val. 405, Slg. Goethe) Gedan- 
ken aus B. 70 (1658) aufnimmt. Die Weimarer „Kreuzigung“ (Val. 490), eine geistreich 
einseitig belastete Komposition, wirkt durch die Tatsache bedenklich, daß der stark 
korrigierte Christus in sich bis auf den Zipfel des Lendentuches erstreckender klein- 
licher Genauigkeit die Hauptfigur der Kreuzigung Clark (Br. 590) von 1657 nachahmt. 

Die restlichen neun Zeichnungen sind einwandfrei Schülerarbeiten. Der Löwe aus 
der Sig. Liphart (HdG 357, Museum Leipzig) kann wegen der Griffelhilfslinien als 
Kopie (nach Urbild um 1650) angesprochen werden. Den Weimarer „Apostel mil 
Buch“ (HdG 521) versuchte Scheidig als von Schüler überarbeitetes Original zu 
retten. Da das Blatt aber Rembrandts Louvre-Eremiten von 1630 (Br. 605) variiert, 
gehört es der Werkstatt an. Eher als die Zuschreibung an Vliet (Münz) leuchten K. 
Bauchs Hinweise auf F. Bol ein, dessen Nachzeichnungen nach Rembrandtgemälden 
in gleicher Mischtechnik wie HdG 521 ausgeführt sind. Weiterhin überzeugen nicht: 
der Gelehrte-HdG 523, der Türke-HdG 524 (beide Weimar) und der von Hofstede 
de Groot nicht verzeichnete „Jüngling mit Buch“ des Goethe-National-Museums. Die 
„Zuhörende Frau“ (HdG 526, Weimar) erinnert an N. Maes. Die „Huldigungsszene“ 
(HdG 522, Weimar) muß wegen des aus B. 30 entlehnten Hagarmotivs am linken 
Bildrand nach 1637 entstanden sein. Die Weimarer Lot-Zeichnung (Val. 44) läßt sich 
an das von Rembrandts Judasbild (1629) abhängige „Esthergastmahl“ in Bremen 
(Val. 204) anschließen, womit ihre Unechtheit bewiesen ist. Von der gleichen Hand 
rührt noch die „Totenerweckung“ in Amsterdam (Ben. Al) her. Die Bremer Zeich- 
nung gemahnt an Estherbilder von J. Victors in Braunschweig und Danes Court. Die 
„Begegnung zwischen Abigael und David“ (Ben. A 23, Weimar) ist eine von Rem- 
brandt korrigierte Schülerarbeit. Der Urheber der ersten Fassung läßt sich im Hin- 
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. lung aus der Sig. Fr. Aug. II. (Ben. 174) mit Entnahmen aus B. 71 (1634), eine Vor- 
stufe zu Horsts Gemälde der Slg. Heldring, Amsterdam. Werner Sumowski 


blick auf das Stockholmer „Treffen zwischen Esau und Jakob (1641) in der Perso 
von G. Horst bestimmen. Stilverwandt die von Kauffmann angezweifelte Lotdarstel 


a 


KULTURDOKUMENTE SUDDEUTSCHER LANDSCHAFTEN - 


‚Zu sechs Sonderausstellungen des Kupferstichkabinetis, des Archivs und der Münz- 


sammlung des Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg 
November 1952 bis März 1957 
(Mit 3 Abbildungen) 
Seit der Jahrhundertfeier des Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg im 
Jahre 1952 veranstalten das Kupferstichkabinett, das Archiv und die Münzsammlung 
ausschließlich aus eigenen Beständen territoriale Ausstellungen als Darstellung des 


“inneren Lebens des deutschen Volkes in Kunst und Kultur - im Sinne des Mu- 
seumsgründers Hans Freiherrn von Aufseß. Die Bodenseegebiete, Oberpfalz und 


Niederbayern, Franken, Bayrisch Schwaben, Oberbayern und Tirol, Oberrhein- 
und Neckargebiete wurden in Nürnberg und - für die jeweiligen Kunstzonen - 


„auch in Konstanz und Ludwigshafen gezeigt. Der Zusammenklang von Zeichnung, 
A Graphik, Urkunde, Münze und Medaille, dazu graphische Bildnisse und Briefe be- 
.  rühmter Männer und frühe Landschaftsdarstellungen, Veduten und Landkarten als 


wesensbestimmende Komponente topographischer Dokumentation bewirken die Ge- 


 schlossenheit solcher territorialer Ausstellungen. 


I. Bodenseegebiete 
Der Hauptakzent der Ausstellung lag bei den über 30 Einblattdrucken des 15. Jhs.: 


‚Hl. Sigismund (Schreiber 1696), Suso (Schreiber 1695), sowie bei den Inkunabeln des 
Kupferstichs mit dem Meister der Spielkarten und dem Meister der Nürnberger 


Passion; den 6 Kupferstichen des Schweizer Kriegs von dem Monogrammisten PW 
konnte ein Brief Willibald Pirckheimers aus Lindau vom 19. Mai 1499 zum selben 


Ereignis an die Seite gesetzt werden. Unter den Zeichnungen waren die größten Kost- 
barkeiten die vier Blätter des Zürchers Hans Leu d. J., drei Tuschzeichnungen von 


Johann Heinrich Füssli (Zeitungsleserin von 1791), ein unbekannter großer Entwurf 
für einen Altaraufbau von Anton Dirr aus dem 3. V. des 18. Jhs. (Abb. „Bodensee- 
hefte“ 1953, $. 177) und von Marquard Wocher aus Mimmenhausen das Brustbild 


‚Johann Caspar Lavaters aus dem Ende des 18. Jhs. Eine Mauerpartie von Konstanz 


von Johann Adam Klein von 1819 konnte im Rosgartenmuseum als das Paradieser 
Tor identifiziert werden. Bei den Landkarten wurde das Ulmer Prachtstück der 
großen Rehlin’schen Forstkarte um Giengen/Brenz von 1591 mit einzigartigen topo- 
graphischen Burgen- und Ortsansichten gezeigt. 

Unter den Archivalien war Chur, beginnend mit zwei ottonischen Pergament- _ 
urkunden vom 28. Dezember 955 und 18. August 972 bis zu dem Wappenbrief _ 
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stadt Isny. 

Konstanzer Brakteaten (mit Kralz/V iereck Rand) bestimmten als Münzen im Hoch- 
mittelalier das Gebiet bis zur Iller, wo die Augsburger Diözese angrenzt. Inkunabeln 
benennbarer Städtebilder auf Münzen und Medaillen - sie hätten zu beginnen mit 
dem sogen. Zürcher Reisetaler Stampfers der 1550er Jahre - sind die Regiments- 
taler von Ulm (1622), Konstanz (1623) und Ravensburg (1624). Bei den Bildnis- 
medaillen standen der Kaufmann Ehinger (1533) und der Prediger Ambrosius Blarer 
(1539) an der Spitze. 


II. Oberpfalz und Niederbayern 
Der große Regensburger Einblattholzschnitt „Tod Mariae“ um 1420/30 (Schreiber 


705) nahm die zentrale Stellung ein; es folgten die druckgraphischen Blätter von & 


Mair von Landshut (1499), der Donauschule, Hirschvogels (Ilz-Vorstadt von Passau, 
Radierung 1546) und zwei Holzschnitte von Georg Lemberger. Topographischer Wert 
lag in den Federzeichnungen Lucas van Valckenburgs mit Landshuter Ansichten um 
1570/80, und in H. G. Bahres friesartig großer Nordansicht Regensburgs von 1626 
(mit weiteren Details der Steinernen Brücke und von Stadtamhof). Aktuelle Flugblatt- 
zeitungen aus der Frühzeit der Bildberichterstattung im 16. Jahrhundert schilderten 


„die Belagerung des Rauhen Kulm“ 1554 und eine „Gesandtschaft auf dem Reichs- 


tag zu Regensburg 1576“; die Oberpfalzlandkarte (flächenkolorierter Holzschnitt) des 
Tirolers Erhart Reich von 1540 gehört zu den größten Seltenheiten, ebenso der Kup- 


ferstich Peter Weinherrs mit dem Pfalz-Bayerischen Wappen nebst den Städtewappen on; 
Bayerns von 1581. Das älteste Archivale war die Schenkungsurkunde Kaiser Hein- _ 


richs II. für das Kloster Niederaltaich vom 25. Juni 1011. 

Weit ins 19. Jahrhundert voraus weisen die modernen Brückenbauten des In- 
genieurs Carl Friedrich Wiebeking (1812-14), Vilshofen, Wasserwehranlage in 
Landshut, Kupferstiche); sie entstanden gleichzeitig mit den Bayernwald-Landschaften 
Max Joseph Wagenbauers. 

Siegelstempel wurden gezeigt u. a. vom Kloster Michelfeld (14. Jh.) und den Prä- 
monstratenserklöstern (Provinzialordenskapitel Bayern Ende 17. Jh.; St. Salvator 


2. H. 17. Jh. und 1677), ferner Medaillen und Münzen u. a. der Leuchtenberger 


(1525, 1557). 
II. Franken 
Die Graphik und Zeichnung war repräsentiert durch den Monogrammisten AG, 
Dürer, Cranach bis Jonas Silber (Punzenstiche) und Virgil Solis (blaugetuschte Fe- 


derzeichnung eines Schildhalters, 1550, Neuerwerb). Unter den Flugblättern des 


Hans Sachs führten „Geschichte des deutschen Kaisertums“ (W. Brod in „Main- 
fränkisches Jahrbuch“ 1955, $. 341) und die „Vergänglichen Freuden der Welt“ mit 
dem Rechenberg bei Nürnberg (F. Zink in „Mitt. d. Vereins f. Gesch. d. Stadt Nürn- 
berg“ 1955, $. 518) zu neuen Forschungsergebnissen (Wanderbuchdrucker Baumann; 
Topographie). Ein Kupferstich mit der Ansicht der Würzburger Marienburg von Jo- 
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hann Salver d. A. (1673) war als bisher unbekanntes ‚Blatt und Unikum Feet Bi 


AR 


worden (Max v. Freeden in Mantränkisches Jahrbuch“ 1951, S. 326). Bei den Land- 


karten lag der Hauptakzent in der großen Karte des Rothenburger Landgebietes von 


er 


Wilhelm Ziegler 1537 (mit vielen wirtschaftsgeschichtlichen Details). Proben von Bau- 
zeichnungen repräsentierten die Risse von Vierzehnheiligen (Krone, Welsch, Neu- 
mann) und vom Juliusspital in Würzburg von Sorger (1800). 

Unter den Archivalien waren sämtliche auf Dürer bezüglichen Urkunden des 
Archivs (u. a. Quittung des Endres Dürer v. 24. November 1518, Rupprich, Bd. I, 
S. 252, Nr. 7) ausgelegt, ferner der Lehrbrief des Coburger Zinngießers Johann 


Gottfried Hilpert (Schöpfer der Nürnberger Zinnfiguren) von 1760, das Doktordiplom 


der medizinischen Fakultät Bologna für Melchior Ayrer aus Nürnberg vom 16. De- 
zember 1546, schließlich Briefe der Theologen Veit Dietrich und Paul Eber. Die Ent- 
deckung Nürnbergs durch die Romantik wird durch die Briefe Wackenroders an 
seine Eltern (1793) und die Radierungen Johann Jakob Kirchners um 1825 vergegen- 
wartigt. 

Als die ältesten Münzen der Reichsmünzstätte Nürnberg waren erstmals 5 Halb- 
brakteaten des Funds von Emskirchen, die König Konrad III. vor Antritt des Kreuz- 


'zugs um 1145 hier prägte, ausgelegt; die Nürnberger Medaille Valentin Malers von 
1585 (Abb. 4a) zählt zu den Inkunabeln der Städtedarstellung in der Numismatik. 


Unter den Bildnismedaillen erschienen: der Kunstsammler Andreas Imhoff (1569), 
der Radierer Augustin Hirschvogel (1543), der Münzmeister Marquart Rosenberger 
(1536), der Jurist Sebastian v. Rotenhan (1526), die Schreibmeister Johann Neudörfer 
d. Ä. u. d. J. (1554, 1570), der Buchdrucker Johann Petreius (1545), der Nürnberger 
Arzt Otto Flösser (1553), der Kaufherr Bartholomäus Viatis (1613). 


IV. Bayrisch Schwaben 


Mit Einblattholzschnitten aus der Kartause Buxheim bei Memmingen (Kreuztragung 
- Hl. Dorothea - Hl. Alexis von 1443, Schreiber 930) und den ersten Renaissance- 
Radierungen Daniel und Hieronymus Hopfers (Karl V., 1520) hat Schwaben Anteil 
an der frühesten Entwicklung zweier bedeutender graphischer Techniken. Augsburgs 
Malkultur - in der Miniaturmalerei einsetzend mit den gotischen Blättern Konrad 
Wagners (1489, Bredt 102) - findet in der Renaissance Ausdruck in dem singulären 
Aquarell eines Frauenkopfes von Christoph Amberger um 1550. Jörg Breus d. Ä. 
überdimensionaler Holzschnitt „Belehnung König Ferdinands durch Kaiser Karl V. 
auf dem Augsburger Reichstag 1530° (aus dem Rathaus in Nürnberg) bildete, 
als graphisches und historisches Dokument zugleich, den Hauptakzent der Ausstel- 
lung und rückte fortan in das Blickfeld der Gedächtnisausstellungen für die großen 
Gestalten der Renaissance (Karl V., Ott-Heinrich); von Jörg Breu stammen auch 
prachtvolle Scheibenrisse (Bärenabenteuer, Geschichte der Hl. Ursula) und - seit 
1950 bekannt (95. Jahresbericht des Germanischen Nationalmuseums) - die Feder- 
zeichnung Burg Zusameck bei Dinkelscherben um 1520 (dazu als archivalische Paral- 


lele ein Brief Schertlins v. Burtenbach v. 25. 1. 1547). Das Knabenbildnis aus der Fa- 
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milie Schwarz, Augsburg von dem Briefmaler Narziss Renner (1517) hatte hier seinen 
neuen Platz (W. Hugelshofer in Zschr. f. Kunstwiss. 1954, $. 89). Ein großer archi- 
tektonischer Altarentwurf eines Augsburger Monogrammisten (ZS) um 1532 (Abb. 3), 
zeitlich Deglersche Altäre vorwegnehmend, gibt interessante Interpretationsmöglich- 
keiten für die Geschichte des freischwebenden Balkons, als dessen ältester, wie ich 
sehe, sich der am Engelschor von St. Sebald in Nürnberg um 1270 erhalten hat. 
Manierismus und Barock vertraten u. a. Matthäus Gundelach (Fahrende Musikanten, 
1624), Hans Friedrich Schorer (Festmahl im Garten, 1620 - Neuerwerb), Jonas 
Urnbach (außer den Radierungen die Röthelzeichnung „Reiter an der Tränke”), Hans 
Ulrich Frank. Drei reizvolle Vorzeichnungen der Serie Augsburger Straßenansichten 
um 1720 von Karl Remshart, eine Tierfabel 1747 (Neuerwerb) von Johann Elias 
Riedinger und Deckengemäldeentwürfe Anwanders und Matthäus Günthers (Druis- 
heim b. Donauwörth um 1732) vergegenwärtigten das 18. Jh. 

Der größte Nürnberger Landkartenverleger war der in Kamlach bei Mindelheim 
geborene Johann Baptist Homann (1. H. 18. Jh., Landkarten des Rieses, Öttingen). 
C. Fr. Wiebekings bedeutendsten Brückenbau mit Bogenkonstruktion in Augsburg- 
Hochzoll (1807/08) zeigte ein Kupferstich von 1812. 

Augsburger Brakteaten (Halbmondrand) waren durch Stücke aus Schongau und 
Donauwörth (Konrad IV., Konradin) aufgezeigt. In den Bildnismedaillen Augsburger 
Künstler, vor allem des Hans Schwarz, findet das Persönlichkeitsbewußtsein im Nor- 
den seinen frühen Ausdruck (Kolman Helmschmid, o. J. u. 1518). 


V. Oberbayern und Tirol 

Der große Tegernseer Einblattholzschnitt „Christus am Kreuz” um 1420/40 (Schrei- 
ber 932), die Miniaturen aus einer Handschrift der „24 Alten des Otto von Passau” 
um 1440 (mit voralpenländischer Seen-Landschaft) und die „Hochzeit zu Kana“ aus 
einem Missale des Münchner Angerklosters um 1494/96 (Bredt 85) vertraten als 
Hauptstücke die Gotik; den Manierismus repräsentierten Friedrich Sustris (Entwurf 
für eine Schüssel, 4. V. 16. Ih.) und Peter Candid (Entwurf zur Bronzegruppe der 
Michaels-Hofkirche in München um 1587), den Spätbarock Franz Ignaz Günther 
(u. a. Kanzelentwurf für Ramersdorf b. München 1760), Johann Ev. Holzer (Entwurf 
für ein Deckengemälde: Huldigung der Engel, Aquarell um 1730/35), Joh. Christian 
Thomas Winck, Paul Troger u. Matthäus Günther (Deckengemäldeentwurf für In- 
dersdorf um 1754). Das Landschaftsthema wurde von der Erfassung der Münchner 
Umgebung unter Joseph Georg Winter (Bleistiftzeichnung „Wald-Wiese mit Jäger“ 
1784 - Neuerwerb) über Carl Haller von Hallerstein (Verona 1808), weiterverfolgt 
durch die Realisten Wagenbauer und Warnberger, zu Wilhelm von Kobell, Ferdinand . 
Olivier (Fußpfad auf dem Mönchsberg bei Salzburg, um 1817, Neuerwerb) bis Jo- 
hann Sperl. Von den Inkunabeln der Lithographie (Alois Senefelder „Muster für 
Kattundruck”, 1803) sei als Probe das seltene und wenig bekannte Blatt der Maria 
Elektrine Stuntz-Freyberg „La fontaine merveilleuse”, ein Motiv aus dem Stuntz’schen 
Garten in Thalkirchen bei München, um 1810 genannt. Briefe u. a. von Karl Fried- 
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rich Martius, Lorenz Westenrieder (an Wieland), Leo von Klenze (1827, 1838) un« 
Ludwig Schwanthaler (1841) illustrieren das kulturelle Leben Münchens. Det, 

- Zu den Sängern der Hofmusik unter Herzog Wilhelm IV. in München gehörte der 
Br Bassist Caspar Pircker, dessen Bildnis in einer Bleimedaille von Friedrich Hagenauer 
von 1526 erhalten ist. Der Nürnberger Patriziersohn Lucas Friedrich Behaim berichtet 
in seinem Konzeptbuch aus den Jahren 1611-13 von einer Reise nach Florenz, mit 
- Erwähnung der bäuerlichen Holzschnitzer bei Oberammergau und Einzelheiten über 
die Paßstraße am Brenner (A. Ernstberger, in: Mitt. d. Inst. f. Osterr. Geschichts- 

j Bons 1955). 


VI. Oberrhein- und Neckargebiete 


Ei Über die: Einblattholzschnitte und frühesten Kupferstiche vom Meister ES bis 
 Schongauer führte die Ausstellung zu den Hauptakzenten Straßburg und Freiburg: 
- den „Nürnberger“ Riß des Freiburger Münsterturms (1310, Kopie, 1. H. 15. Jh.; 
Katalog Nr. 78), das Unikum des Morant’schen Stadtplans von Straßburg 1548 (Kat. 
Nr. 80) und den farbigen Straßburger Fassadenriß von Arhardt um 1670 (Kat. 79). 
Die Folge der Zeichnungen vom Zisterzienserkloster Schönau (um 1530, Kat. 158 ff.) 
war erstmals hier vereinigt. Einen neuen Fund brachte die Entdeckung der frühesten 
en Frankenthaler Federzeichnungen von 1563 (F. Zink in: „Pfälzer Heimat“ 1956, 
Heft 9. Ein durch die Feinheit des figürlichen Zeichnungsschmuckes hervorragendes 
Archivale ist der Ablaßbrief von Bischöfen in Avignon für die Stephanskirche in 
Herla(n)zhofen in Oberschwaben vom 6. Mai 1343 (Kat. Nr. 271); hierzu befindet 

sich ein fast gleichzeitiges Stück eines Avignoneser Ablaßbriefes (vom 19. Juni 1342) 
für das Prämonstratenserkloster St. Salvator.bei Griesbach in Niederbayern im Haupt- 
staatsarchiv München (St. Salvator, Faszikel 4; frdl. Mitteilung von Prof. F. Solleder, 
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Nürnberg). 

W Unter den Schaumünzen brachte die silbervergoldete, gravierte und ziselierte Tauf- 
Bi "medaille für Susanne Banczer (Abb. 4a) - wohl von der Hand eines württember- 
or gisch-fränkischen Goldschmiedes - eine interessante Darstellung der weiblichen 
\ " Handarbeit auf einer Medaille (1591; Neuerwerb, Kat. Nr. 437). Fritz Zink 
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-WALTHER ZIMMERMANN, Das Münster zu Essen. (Die Kunstdenkmäler des Rhein- 

 landes, Beiheft 3). Essen, Fredebeul und Koenen, 1956. 308 S. mit 307 Abb. und 14 

Tafeln. 

In den Kunstdenkmälern der Rheinprovinz hat P. Clemen das Essener Münster 
1893 auf 16 Seiten behandelt. Gleichzeitig versuchte G. Humann in einer Reihe von 
Untersuchungen, den karolingischen Bestand aus dem ottonisch-frühromanischen 
herauszuschälen - wie man seit langem weiß, ein Versuch mit untauglichen Mitteln. 
In neuerer Zeit setzte sich immer mehr die Erkenntnis durch, daß alles aufgehende 
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> vorgotische Dan erk BR einigen spätromanischen Zutaten AR) der Bau- 


fin 


. zeit angehört, die mit der Kryptenweihe von 1051 zusammenhängt. Vor allem KR h 


Wilhelm-Kästner, W. Meyer-Barkhausen und A. Verbeek, in größerem Rahmen E. 
‚Gall und H. Jantzen, arbeiteten das Bild eines spätottonischen Bauwerkes heraus, du 


durch ein Höchstmaß von Komplizierung die ottonische Kunst noch lange nach dem z 


Ende des ottonischen Zeitalters repräsentiert. 


Dieses Bauwerk ist nun durch die eindringende Untersuchung, die W. Zimmer- 
mann gemeinsam mit H. Merian, L. Schäfer und A. Verbeek nach dem Kriege, vor 


allem 1951-53 vor und während der Sicherung und Wiederherstellung der 1943 


schwer beschädigten Kirche durchführte, genauer fixiert worden. Gleichzeitig haben 


Grabungen den karolingischen Vorgängerbau ermittelt und einen früheren ottoni- 
schen Zwischenzustand ergeben. 


Die Ergebnisse. Bauperiode I. - Die Grabung hat Fundamentreste eines älteren 


Baues ergeben, die nach der historischen Lage nur die des Gründungsbaues von Alt- 


fried (um 850 - 870) sein können: ein Querschiff mit querrechteckiger Vierung und 
längsrechteckigen Armen, ein querrechteckiger Altarraum mit Halbkreisapsis, vier 


fast quadratische Räume in den östlichen und westlichen Winkeln des Querschiffs — 
eine auffällige Anordnung, die etwa an Neustadt am Main denken läßt; im Westen 


' eine schmale Vorhalle von unbekannter Länge, vielleicht quadratisch. Das Langhaus 


ist zu erschließen aus Spannfundamenten unter den gotischen Arkaden und Teilen 


von Quermauern am Ost- und Westende der Seitenschiffe, deren Außenfundamente 


völlig verschwunden sind. Der Rekonstruktionsversuch des Aufbaues ist nur in einem 
wichtigen Punkte in etwa gesichert: den zungenartig vorspringenden Vierungs- 


pfeilern. Über die Raumhöhen und die Art der Raumverbindung wissen wir nichts, 


wie Z. selbst betont. 

Ein Punkt scheint mir offen zu bleiben: Z. nimmt im Text und in den Rekonstruk- 
tionszeichnungen an, die Außenkrypta gehöre in ihrer ersten Bauzeit (von der nur 
Fundamentteile der Umfassungsmauern gefunden wurden) erst zur frühottonischen Er- 
weiterung. Entscheidend ist der Ansatz des Außenkrypten-Westfundaments (219) an 
der karolingischen Apsis, der nur auf der Nordseite erhalten ist (Abb. 74 und 85, 
Profil 93- 94 auf Tafel VII); kann man aus der etwas seichteren Fundamentierung 


der Krypta, die ja niedriger zu denken ist als die Apsis, auf spätere Entstehung 


schließen? Nimmt man dagegen an, auch die Außenkrypta gehöre schon zum Urbau, 


so wird die von Z. mit Recht betonte Tatsache noch verstärkt, daß - vom Westbau 


abgesehen - die ottonische Kirche in der Raumanlage der karolingischen völlig folge. _ 


Bauperiode II. - War eine Klärung des Vorgängerbaues von der Grabung zu er- 
hoffen, so kam ganz unerwartet ein früherer Zustand des ottonischen Westbaues zu- 
tage. Ihm gehören die Fundamente der beiden runden Treppentürme mit einer Ver- 
bindungsmauer und vier östlich vorgelegten T-Pfeilern an sowie auch die Funda- 


mente des Zwischenjochs zum Langhaus hin. Diesen Bau identifiziert Z. mit einer 


Erweiterung, die nach einem „nach 946“ datierten Brand geschah. Weihen sind für 
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Krypta, Westbau und Atrium für die Zeit „vor 971° zu erschließen. Z. setzt daher 


die Umfassungsmauern der Außenkrypta, die allein vom ersten Zustand gesichert 


sind, in diese Zeit (s. 0). - Aufbauskizzen und Modell sind, wie das ja häufig der 


Fall ist, Gebilde der rekonstruierenden Phantasie; verwandte Westbaugrundrisse sind 
auf einer Tafel zusammengestellt. 

Bauperiode III. - Den Neubau, von dem die bekannten wichtigen Teile im goti- 
‘schen Bau stecken, schließt Z. an die Kryptenweihe von 1051 an und datiert ihn mit- 
hin, mitsarnat dem stehenden Westbau, in die Zeit von etwa 1040 bis 1055. Die Re- 
 konstruktion dieses außerordentlichen Bauwerks, schon 1948 von A. Verbeek im we- 
sentlichen angedeutet, kann Z. in vielen Punkten genauer begründen: Westbau 
mit Emporen in den Seitenteilen, die sich sehr wahrscheinlich auch im Zwischenjoch 
' fortsetzten; Langhaus mit innerer zweigeschossiger Gliederung der Seitenschiff- 
wände, unten mit Nischenreihen, oben mit Laufgang auf Mauerrücksprung; Quer- 
schiff mit innen dreiseitig gebrochenen Stirnseiten, an denen Nischengliederung und 
Laufgang der Seitenschiffe sich fortsetzten; Nebenchöre zweigeschossig, Hauptchor 
mit fünfseitiger Apsis und viergeschossig aufgebauten Mittelschiffwänden; schließlich 
Außenkrypta mit Obergeschoß. Als Hauptpunkte bleiben offen: die Raumform des 
westlichen Zwischenjochs (das Z. entgegen seiner früheren Rekonstruktion nicht quer- 
schiffartig annimmt); die Stützenstellung des Mittelschiffs; die Gliederung der oberen 
Chorwände. In allen drei Punkten haben die Annahmen Z.'s viel Wahrscheinliches 
für sich, bleiben aber Vermutung. 

Nicht ausreichend begründet scheint mir in der Rekonstruktion das Fehlen der 
mittleren Westpforte, da doch die Abbildungen (25, Profil 1-2; 33) zwei senkrechte 
Fugen zeigen, die wohl nur von einer solchen stammen können. Die Datierung des 
Westbaues, obwohl begründet, wird wohl schwerlich allgemeine Zustimmung er- 
warten dürfen. So bleibt etwa die Annahme möglich, der Westbau der Periode II 
sei unvollendet geblieben und vor Periode III nach grundlegender Planänderung in 
der heutigen Form ausgebaut worden. - Soweit nicht der gotische Neubau die Be- 
funde für immer zerstört hat, dürfte jedoch der Bau des 11. Jahrhunderts seiner 
Form nach nun in allen Punkten geklärt sein, die bisher zweifelhaft erschienen. 

"Eine Zusammenstellung der Grundrisse vergleichbarer Außenkrypten- und Chor- 
lösungen und eine Verbreitungskarte der Essen-Werdener Leitformen veranschau- 
lichen die inventarmäßig knapp gehaltene kunstgeschichtliche Übersicht. Besonders 
hervorzuheben ist die vorzügliche Darstellung aller Rekonstruktionen durch Zeich- 
nungen (vom Verf. und von H. Merian) und Modelle. Man hätte es allerdings lieber 
gesehen, wenn der gut gesicherte letzte ottonische Zustand auf diese Weise veran- 
schaulicht würde, als die früheren, die nur im Grundriß bekannt sind. Selbstverständ- 
lich fehlen weder geschichtliche Einleitung noch Literatur- und Quellenübersicht, noch 
ein umfangreicher Anmerkungsteil. - Das Inventar der Kirche ist nicht mit aufge- 
nommen. - Die Ausstattung des Bandes verdient jedes Lob; neben zahlreichen Gra- 


bungsgrundrissen und -profilen sowie -fotos stellen zahlreiche Bilder den früheren 
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und den jetzigen Zustand des Baues dar, und ein mehrfarbig gedruckter Übersichts- 
grundriß erleichtert das Zurechtfinden in der verwirrenden Fülle. 

In der Darstellung der Grabung und der Bauuntersuchung bedient sich Z. einer 
analytischen, man möchte fast sagen, einer extrem analytischen Methode. Die Gra- 
bungsbefunde unter der Erde werden in der Reihenfolge der Bauteile von West nach 
Ost beschrieben, dann in derselben Reihenfolge die Bauuntersuchung am aufgehen- 
den Mauerwerk. Im ersteren Abschnitt wird jeder Schnitt, jedes „Profil“ auf Grund 
des sehr reichen Materials an fotografischen und zeichnerischen Abbildungen er- 
läutert. Erst in einem dritten Abschnitt werden die Ergebnisse zusammengefaßt, die 
Rekonstruktionen der verschiedenen Bauzustände begründet und eine kurze kunst- 
geschichtliche Einordnung gegeben. Diese Methode der Darstellung macht es dem 
Benutzer nicht leicht; sie zwingt ihn geradezu, die Etappen der Grabung mitzuvoll- 
ziehen, die Beobachtungen nach Wichtigem und Unwichtigem zu scheiden, das Mo- 
saik langsam und mühselig - wie der Ausgräber während der Arbeit - aus den 
Einzelfunden zusammenzusetzen, von den Ergebnissen aus immer wieder nach den- 
Begründungen zu suchen. 

Die oben mehrfach hervorgehobene reiche Bebilderung geht über das bisher Ge- 
botene weit hinaus. Sie läßt gerade deshalb ahnen, wie problematisch oft die Deu- 
tung von Grabungsbefunden bleibt, und dies um so mehr, wenn Autor und Aus- 
gräber nicht identisch sind. Der Rezensent möchte daher - angesichts des sugge- 
stiven Nebeneinanders von Befunden und Rekonstruktionen - auch an dieser Stelle 
wieder betonen, wie wichtig es ihm scheint, daß nicht einfach mit dem Gesicherten 
das Hypothetische, mit den Beobachtungen auch die Deutungen hingenommen 
Hans Erich Kubach 


würden. 


JOHN GOLDSMITH PHILLIPS: Early Florentine Designers and Engravers - A Com- 
parative Analysis of Early Florentine Nielli, Intarsias, Drawings and Copperplate En- 
gravings. Harvard University Press (Cambridge, Mass. 1955). 96 Seiten Text, 112 Ta- 
feln, $ 12.50. 

Das Buch erhebt nicht den Anspruch eines erschöpfenden historischen Abrisses der 
behandelten Materie, sondern versucht durch z. T. neue Interpretation eines Teiles 
des von A. M. Hind (Nielli 1936, Corpus of Early Italian Engraving 1938 - 1948) aus- 
gebreiteten Materials die Anfänge des Florentiner Kupferstichs und des mit ihm 
verwandten Niello aufzuhellen. Schließlich gibt es bis heute keinen frühen Floren- 
tiner Kupferstich, der (ausgenommen Pollaiuolos Stich der kämpfenden Jünglinge) 
mit letzter Sicherheit einem Meister zugewiesen werden kann. 

Der übersichtlichen Gliederung und klaren Diktion des Textes entspricht die aus- 
gezeichnete Ausstattung des Bandes. Vieles Abgebildete ist bisher nie so hervor- 
ragend reproduziert worden. Im ersten der vier Kapitel werden die Nielli behandelt, 
der zweite Abschnitt bezieht sich auf einige Vorzeichnungen von Maso Finiguerra für 
Intarsia-Arbeiten, im dritten Kapitel werden die Zeichnungen der Florentiner „Bilder- 
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guerra, Antonio Pollaiuolo, Baccio Baldini, Sandro Botticelli und Francesco Rosselli. 
Alle eint ihre Schulung im Goldschmiedehandwerk (nur über den letzteren stehen 
B% _ uns kaum biographische Daten zur Verfügung). Sämtliche diesbezüglichen Quellen 
werden im Originaltext zitiert. 


Der Inhalt des Buches läßt sich folgendermaßen kurz zusammenfassen: Die frühen 
Nielli Finiguerras stehen unter dem Eindruck der Arbeiten Ghibertis (dessen Mit- 
arbeiter er nach einer Erwähnung Bandinellis gewesen sein soll). Einzelne Bild- 
_  schemata übernahm Maso aus dem um 1450 in Venedig erschienenen ersten italieni- 
schen Blockbuch und aus dem gemalten Werk Fra Filippo Lippis. Bald nach dem 
"Tode Ghibertis (1455) arbeitete er bis zu seinem Lebensende (1464) vorwiegend 
nach Zeichnungen Pollaiuolos (von Vasari und Cellini erwähnt). Neben den Niello 
“ _ trat immer mehr der Kupferstich. Aus dieser Werkstattgemeinschaft stammen auch 
einige 1463/64 für die Sakristei des Domes gelieferten Intarsia-Vorzeichnungen. 
3 "Finiguerras unselbständige Natur wird besonders in den Zeichnungen der Florentiner 
Bilder-Chronik deutlich, an der er in den letzten Jahren. seines Lebens arbeitete und 
die er unvollendet hinterließ. Auch Baccio Baldini, den Vasari als Nachfolger Fini- 
guerras bezeichnet, stand dieser Werkstattgemeinschaft nahe. Ihm werden zahlreiche 
 Nielli zugeschrieben; in den sechziger und siebziger Jahren entwickelte er eine 
fruchtbare Tätigkeit als Kupferstecher, wobei er sich z. T. von nordischer Graphik 
oder der Werkstatt Pollaiuolo-Finiguerra inspirieren ließ. Als Hauptwerk entstanden 

1481 die Illustrationen zu Dantes Divina Commedia nach Zeichnungen Botticellis. 

Doch war Baldini nicht der bevorzugte Stecher Botticellis. Eine engere Arbeits- 

gemeinschaft ergab sich zwischen Botticelli und Francesco Rosselli, der den Floren- 
" _ tiner Kupferstich durch die Einführung neuer graphischer Mittel bereicherte. Nach 
Br, 1475 verliert der Florentiner Kupferstich zunehmend an künstlerischer Ausdrucks- 
kraft. 
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Es ist nicht möglich, im Rahmen dieser Rezension auf Detailfragen einzugehen. 
In vielen Zuschreibungen folgt der Autor der älteren Literatur, andere Probleme 
werden auf eigene Weise zu lösen versucht. Wir sind überzeugt, daß die meisten 
Zuschreibungen als Arbeitshypothesen von wirklichem Nutzen sind und sich in man- 
chen Fällen auch behaupten werden. Als fertige Lösungen, bewiesen und gesichert, 
können sie indessen nach wie vor in kaum einem Fall angesehen werden. Das liegt 
| nicht zuletzt an der spezifischen Methode des Autors, der seine Schlüsse - wie 
. ‚schon ein flüchtiges Durchblättern des Abbildungteiles verdeutlicht - mit Vorliebe 

auf die Konfrontierung von Details stützt. Einer solchen Methode muß insofern ihre 

Überzeugungskraft mangeln, als sie immer nur einzelne Bildschemata, die im 

Quattrocento nach wie vor weitergereicht werden, nie aber das Kunstwerk in seiner 

Totalität ins Auge faßt (vgl. auch die Rezension A. E. Popham, The Burlington Maga- 
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Abb. 2 Rembrandt zugeschrieben: Lot und die Engel 


Leipzig, Museum der Bildenden Künste 
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Abb. 3 
Augsburger Monogrammist 


(ZS): Altarentwurf. Um 1532. 


Nürnberg, Germanisches 
National-Museum 
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Abb. 4a Valentin Maler: Bleimedaille mit Stadt- 
ansicht von Nürnberg. 1585. Nürnberg, Germanisches 
National- Museum 
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Abb. 4b Taufmedaille für Susanne Banczer. 1591 
Nürnberg, Germanisches National- Museum 
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zine, October 1956, S. 382). Nur einige Beispiele: Es fällt schwer, stilistisch so he- 
terogene Erscheinungen wie etwa die Nielli auf pl. 2, 3, 5, 11 und 17 als Arbeiten 
desselben Maso Finiguerra zu verstehen und ihre Verschiedenheit allein als Aus- 
druck wechselnder Beeinflussung zu erklären. In diesem Fall wäre Maso wirklich 
nichts anderes als ein reiner Reproduzent ohne jede eigene künstlerische Potenz ge- 
wesen. Lediglich aber bei dem Niello-Abdruck der Justitia (pl. 11) überzeugt die 
Konfrontierung mit der Silberemailplatte des Moses vom Silberkreuz aus $. Giovanni 
und somit die geistige Urheberschaft Pollaiuolos, weil hier einmal wirklich stilistisch 
verglichen wird. Wo aber - wie bei der Erschaffung des ersten Menschenpaares, der 
Himmelfahrt Christi oder der Kreuzigung auf der Niello-Pax im Bargello - nur 
einzelne Bildschemata mit Details bei Ghiberti und Filippo Lippi konfrontiert wer- 
den, beweisen die Vergleiche keineswegs überzeugend ein Abhängigkeitsverhältnis. 
Die Gemeinsamkeiten reichen u. E. nicht über den ganz allgemein geläufigen Bild- 
typus hinaus. Die Scheidung der Anteile zwischen zeichnerischer Erfindung und Re- 
produktion gehört zweifellos zu den schwierigsten Unternehmungen der kunst- 


historischen Forschung. Allzu mühelos versucht der Verf. auch solche Probleme zu 


lösen, wenn er z. B. in den Vorzeichnungen für die Baldini zugeschriebenen Niello- 
Platten am Kreuz im Metropolitan Museum (pl. 24 ff.) nicht nur die Hand Fini- 


guerras, sondern auch noch seine Inspirationsquellen wie Pollaiuolo, Lippi oder de 


Venezianer Blockbuch-Passion wiedererkennen will. 

Trotz dieser durch die angewandte Methode bedingten Problematik des Buches 
bleibt es das Verdienst des Autors, die seit langer Zeit stockende Diskussion um 
diesen für alle darstellenden und angewandten Künste des Quattrocento so wich- 
tigen Fragenkomplex wieder in Fluß gebracht zu haben. Erich Steingräber 


HEINRICH KREISEL, Der Rokokogarten zu Veitshöchheim (Aufnahmen von Gunder- 
mann, Hirmer und Foto Marburg). Hirmer-Verlag, München, 1953. 72 S., 73 Bild- 
seiten. Leinen DM 13.80. 

Der Verfasser, der in den dreißiger Jahren mit der Inneneinrichtung der staat- 
lichen Schlösser Frankens eine denkmalpflegerische und kunsthistorische Arbeit von 
weithin reichender Bedeutung geleistet hat, die für Generationen richtungweisend 
bleibt und in der Geschichte dieser Schlösser selbst einen Markstein darstellt, hat 
sich damals gleichzeitig bemüht, auch seine sachlich wohlfundierten „Amtlichen 
Führer“ vorzulegen, welche die Schlösser selbst und ihre Gärten auf Grund oft 
eigener archivalischer Studien behandeln. Wenn er im vorliegenden Buche einleitend 
davon spricht, daß der Name Veitshöchheim in der vergangenen Jahrhunderthälfte 
durch seinen Hofgarten in wachsendem Maße berühmt geworden sei, so ist das auch 
- wenigstens für das abgelaufene Menschenalter - nicht zuletzt sein Verdienst. 

Die ältere lokale Forschung hatte sich festgebissen am ikonographischen Programm 
der Plastiken (Karch). Das amtliche Inventar brachte 1911 aus Felix Maders Feder 
die erste wissenschaftlich fundierte Darstellung des Bestandes und der Geschichte 
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nächste, gründliche kunstgeschichtliche Abhandlung über das Thema, beflügelt von 
der Erkenntnis, daß Tietzens Figurenwelt - bis dahin rein dekorativ gewertet - die 
höchste Qualität verrate, überschattet von der Sorge um die Erhaltung des Gesamt- 
denkmals. Vieles von dem, was er damals schon zur Erhaltung und Wiederherstel- 
lung anregte, ist später verwirklicht worden, worauf z. T. schon der Amtliche Führer 
von 1932 hinweisen konnte. 

Die Mehrzahl der großen fränkischen Barockgärten ist längst untergegangen und 
lebt nur für den Forscher noch in der Schilderung einstiger Zeitgenossen oder alter 
Pläne und Veduten fort: Pommersfelden, Gaibach, Werneck und Wiesentheid; See- 
‚hofs Ende dämmert herauf. Unter den erhaltenen sind der Würzburger Hofgarten, 
Weikersheim und Veitshöchheim das Wichtigste. Leider steht eine Geschichte der 
barocken Gartenkunst in Franken noch aus, die ja auch im Kreise der kleinen 
Landschlösser und Prälaturen, wie der Stifts- und Adelshöfe in den Städten, dank- 
bares Material bieten würde; freilich wäre vorweg noch allerlei „Kärrnerarbeit” zu 
leisten. 

Kreisel untersucht eingangs seiner Monographie die kunsthistorische Stellung und 
Bedeutung des Gartens, der als Rokokogarten - im Gegensatz zum eigentlichen Ba- 
rockgarten - mit den Charakteristika: klein, intim, überreich an Motiven und Pla- 
stiken fixiert wird. Das Werden der Anlage aus dem mittelalterlichen adeligen Schlös- 
_ serbesitz, über die barocke Fasanerie mit Sommerhaus, zum Lustgarten und schließ- 
lich zur fürstbischöflichen Sommerresidenz wird auf archivalischer Basis geschildert. 
Als Auftakt zum Hauptteil des Buches steht hier abschließend die Tätigkeit des 
zweiten Greiffenclau, anhand eines Planes gut belegbar, in der Ausführung aller- 
dings wegen der großen Ausgaben für die Würzburger Residenz steckengeblieben 
und nach dem Thronwechsel 175455 durch Krieg ganz blockiert. 

Seinsheims Werk macht den Kern des Buches aus; Kreisel zeichnet ein knappes, 
treffendes Bild dieses letzten Grandseigneurs auf dem Würzburger Thron, dem ja 
nicht nur der Hofgarten zu Veitshöchheim, sondern auch jene zu Würzburg und See- 
hof ihr eigentliches Wesen verdanken; der „Gartenwurm” dieses Schönborn-Neffen 
brach 1763, kaum daß der Friede geschlossen war, spontan durch. 

Die wichtige Frage nach dem Schöpfer des „Abrisses“ beantwortet Kreisel mit 
dem Hinweis auf das persönliche Interesse des Bischofs, auf den Hofarchitekten 
Joh. Phil. Geigel und den Bildhauer Tietz, im Sinne der zeitüblichen Zusammenarbeit. 
(Über die Hofgärtner, die ja nicht unterschätzt werden dürfen, liegt hier noch zu 
wenig Greifbares vor.) Für Tietzens Persönlichkeit ist dabei der Berliner Entwurf 
von 1763 zur Residenzstiege ein wertvolles Dokument geworden. Die entscheidenden 
Jahre dieser Tietzperiode - es war übrigens ein Sechziger, der hier arbeitete - sind 
erstaunlich kurz für die Fülle des Geschaffenen: 1763 - 1768; ihr folgt die Periode 
Peter Wagners (mit Materno Bossi) 1771 - 1777. 
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von Schloß und. Garten. Kleseele Aufsatz im Münchner Jahrbuch 1926 brachte die 


rag 


Bei der Würdigung des Rokokogartens kommt Kreisel zu dem Schluß, daß der 


74 


ganze Boskettgarten an Motiven nichts Neues bringt, das nicht andernorts in diesem 
Jahrhundert längst erprobt war; „das Eigenartige und Besondere ist letztlich die Viel- 
falt und Mannigfaltigkeit, wie alle diese Motive auf kleinstem Raum zusammenge- 
tragen wurden, und die kabinetthafte Kleinheit der einzelnen Teile an sich“. Bemer- 
kenswert ist der Hinweis auf die neue, rein ästhetische Vorliebe für die wiederum 
reichlich gepflanzten Fichten, die mit jenen der barocken Fasanerie nach Zweck und 
Idee nichts mehr gemeinsam haben, und auf den aufklärerischen Nutzungsversuch 
durch Obstbäume als Füllsel der Bosketts. Im jüngsten Teil des Gartens wird mit 
Recht die merkwürdige Diskrepanz zwischen der „fortschrittlich“ frühklassizistischen, 
sentimentalischen Dekoration und dem konservativ geometrischen Grundriß betont. 

Das wichtigste Element des Rokokogartens Veitshöchheim ist seine Figurenwelt, die 
mit dem Namen Tietz und Wagner verbunden ist; ihr weithin sichtbares Wahr- 
zeichen ist der Musenberg mit Pegasus und Apoll, den eben jetzt der Verfall ernst- 
lich bedroht. Zu seiner Abwendung wurden Restaurierungsarbeiten schon begonnen; 
hoffentlich werden sie weiterhin geldlich so gesichert, daß eines der Hauptwerke 
der deutschen Rokokobildhauerei wirklich gerettet werden kann. Beide Bildhauer 
hätten längst neue Monographien verdient, denn die ihnen gewidmeten Disserta- 
tionen sind schon vor mehr als einem Menschenalter entstanden und überholt. Für 
Tietz kann in näherer Zukunft nun wenigstens mit einer umfassenden Quellen- 
sammlung gerechnet werden. Für den thematischen Gehalt der Figurenzyklen lehnt 
Kreisel die Deutung auf Grund eines philosophischen Systems, die neuerdings noch 
einmal variiert versucht worden ist, ab; der Hinweis auf den einstigen „Parnasse 
Francois“ in Versailles für das „Ovidische Brunnenwerk“ in Veitshöchheim ist ein 
wertvoller Beitrag zur Ikonographie. 

Kreisel geht mutig und ausführlich auf ein kunsthistorisch wie denkmalpflegerisch 
sehr bedeutsames Problem ein: die ursprüngliche Farbigkeit der Gartenplastik. „Die 
ehemals färbig gefaßten Figuren Tietz’ machten einst Veitshöchheim zu einem wah- 
ren Märchengarten!“ Eine ganze Reihe von Zitaten wird beigebracht, um diese das 
Porzellan imitierende Weiße und Farbigkeit der Gartenplastik Tietzens, die 
auch in den anderen fränkischen Barockgärten zu finden war und sich auch in hand- 
werklichen Details belegen ließe, nachzuweisen; die Marmor- bzw. Alabasterimitation, 
die auch schon vorkommt, wird dann bei Peter Wagner zur Regel. (Man wird den 
beabsichtigten und zunächst natürlich eng begrenzten Versuchen der Schlösserverwal- 
tung, auf die alte Farbigkeit bei den z. T. auch schon sehr schadhaft gewordenen Ko- 
pien einzugehen - die ja nicht nur eine ästhetische Frage, sondern auch eine Frage 
der Konservierung ist - mit großem Interesse entgegensehen dürfen.) 

Ein Blick über die Schicksale des Gartens im 19. Jahrhundert schließt die Darstel- 
lung, die durch ein erstmals im Druck vorliegendes Gesamtverzeichnis der nach Hun- 
derten zählenden Gartenplastiken eine sehr nützliche Bereicherung erfährt; die we- 
nigen Originale und die Fülle der Kopien sind dabei sorgfältig geschieden. Der Bil- 
derteil bringt alle wichtigen Pläne, darunter auch erstmals den 1945 im Mainfränki- 
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schen Museum ne Plan Geigels zur im letzten Krieg zerstörten Kaskade I 
von 1772 nach einem geretteten Photo, dazu mehrere Bozzetti von Tietz und Wagner, 
und in der Reihe der Gartenplastiken selbst noch alte Aufnahmen der Originale vor 


den Hecken sowie neue Detailphotos der Originale aus dem Mainfränkischen 


Museum. Max H. von Freeden 


TOTENTAFEL 

HEINZ BRAUNE } 
Heinz Braune starb 77jährig am 10. Januar in München. Der gebürtige Schlesier 
wuchs in Leipzig als „Thomaner“ auf und promovierte bei Riehl in München (1905) 
mit einer Arbeit über die ‚kirchliche Wandmalerei Bozens um 1400°. Damit war 


RN, seiner wissenschaftlichen Forschung der Weg gewiesen und Braune widmete auch 
weiterhin der Altdeutschen Kunst sein Hauptinteresse. Bei der Bearbeitung der Bild- 


bestände des Bayerischen Nationalmuseums, gemeinsam mit Voll und Buchheit, be- 
währte sich Braunes klarer Blick für Künstlerindividualitäten und Schulen und in den 
von ihm und seinen Mitarbeitern in den Jahren 1911 - 14 herausgegebenen Katalogen 
der Pinakotheken und einiger Filialgalerien findet man überall die Spuren seiner 
Neuzuschreibungen und Entdeckungen. Zu diesen gehörten die Verspottung Christi 
von Grünewald, die Flügelbilder zu Dürers Krellbildnis u. a. Auch das Zusammen- 
finden der in verschiedenen Galerien verstreuten Altäre gehört zu Braunes Ver- 
S diensten. 

Damit wird ein Hauptgebiet seiner Tätigkeit berührt: die Neuordnung der baye- 
rischen Staatsgemäldesammlungen, die unter seiner Assistenz von Tschudi weit- 
gehend durchgeführt, nach dessen Tode vollendet werden mußte. Dies betraf vor 
allem die neue Pinakothek, die nach der Neuordnung ein völlig verändertes und 
höchst würdiges Aussehen gewann, mit Marees als Mittelpunkt und den eben er- 
worbenen Bildern der Tschudispende in den Parterreräumen. 

Wenn von der Tschudispende gesprochen wird, sollte man den Namen Braune 
nicht vergessen, denn ohne seine hingebungsvolle, dem Andenken Tschudis ver- 

pflichtete Bemühung, diese Sammlung französischer Bilder als Ganzes zu erhalten, 
' wäre nur ein geringer Teil dieser Kunstwerke München geblieben. Durch seine 
Begeisterung weckende, temperamentvolle Fürsprache gewann er Mäzene - ohne 
ministerielle Hilfe und gegen eine mächtige Künstlerschaft - die den endgültigen Er- 
 werb der Gemälde und Plastiken und darüber hinaus noch einige wichtige Ankäufe 
ermöglichten. 

"Mit der Ernennung von Geheimrat Dörnhöffer zum Generaldirektor der bayeri- 
schen Gemäldesammlungen wurden Braunes Tätigkeitsdrang zu enge Grenzen ge- 
zogen; er folgte darum einem Ruf an das Schlesische Museum in Breslau, wo er als- 
bald mit gleicher Initiative eine Neuordnung begann. Vor allem erforschte er die 
Bestände des schlesischen Gebietes und in einer großen Ausstellung 1926 konnte 
er viel unbekanntes Kunstgut vorführen und in einem Katalog gemeinsam mit 
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E. Kloss wissenschaftlich bearbeiten. Seine Aufgabe war im wesentlichen abge- 
schlossen, als 1928 eine Berufung nach Stuttgart an die Gemäldegalerie erfolgte. 
Sein schon immer begeistertes Eintreten für die junge Generation - Weisgerber, 
Purrmann und so viele andere zählte er zu seinen Freunden - konnte er hier in 
Stuttgart durch Ankäufe bekräftigen. Neben der Neuordnung der alten Gemälde- 
galerie richtete Braune im Kronprinzenpalais eine reizvolle Sammlung des 19. Jahr- 


hunderts ein. Der Kriegsbeginn zerstreute den Kunstbesitz in die Ausweichlager und 


Braune selbst mußte die fast völlige Vernichtung seiner Habe erleben. Als ein vom 
Schicksal schwer Getroffener zog er sich in die Einsamkeit zurück, zuletzt nach Mün- 
chen. Dort in seinem Heim mit den geretteten Purrmannbildern konnte im Gespräch 


sein jugendliches Temperament wach werden, und sein reges Interesse bewies, wie - 


sehr er mit klarem Urteil immer noch an allen künstlerischen Fragen der Vergangen- 
heit und Gegenwart teilnahm. 


PERSONALIA 
BERLIN 
Professor Dr. Leopold Reidemeister, Köln, wurde zum Generaldirektor der Staatlichen 


Museen, Dr. Cornelius Müller Hofstede, Braunschweig, zum Direktor der Gemälde- 


galerie ernannt. 

MUNCHEN 

Dr. Heinrich Kreisel wurde als Nachfolger des in den Ruhestand tretenden Direktors 
Joseph Maria Ritz zum Leiter des Bayer. Landesamtes für Denkmalpflege ernannt. 


STUTTGART 
Der Leiter der Klasse für Glasmalerei und Mosaik, Professor Rudolf Yelin, wurde 


Eberhard Hanfstaengl 5 Y 


für die Studienjahre 1957-59 zum Rektor der Staatl. Akademie der bildenden 


Künste gewählt. 


AUSSTELLUNGSKATALOGE UND MUSEUMSBERICHTE 


Antwerpen ner Hofmann. 30 $. m. Abb. u. 24 $. m. 


Tekeningen van P. P. Rubens. Ausst. Ru- 
benshuis 16 Juni-2 September 1956. Kat.- 
Bearbeitg. v. L. Burchard u. R.-A. d’Hulst. 
Vorwort von J. Wilms, Einl. v. Frank van 
den Wijngaert, Beitr. v. J. Q. van Reg- 
teren Altena. Antwerpen o. J. 116 S. u. 
LXIV S. Taf. 


Amsterdam, Eindhoven 

Kunst uit Oostenrijk. Ausst. Stedelijk- 
Museum Amsterdam 16.11. - 16.12.1956, 
Stedelijik van Abbe-Museum Eindhoven 
22. 12. 1956 - 26. 1. 1957. Einf. v. Wer- 


Abb. 

Amsterdam, Rotterdam 

Rembrandt Tentoonstelling ter herden- 
king van de geboorte van Rembrandt op 
15 juli 1606. Schilderijen. Rijksmuseum 
Amsterdam 18 mei - 7 augustus, Museum 
Boymans Rotterdam 8 augustus-21 ok- 
tober 1956. Vorw. v. D. C. Röell, Beitr. 
v. A. van Schendel. XXIV, 215 S. m. Abb. 


Rembrandt 1606 - 1956. Tentoonstelling 
ter herdenking van de geboorte van 
Rembrandt op 15 juli 1606. Tekeningen. 


Zn 


k 


a 
Museum Boymans Rotterdam 18 mei-. 


5 augustus 1956, Rijksmuseum Amster- 
dam 8 augustus - 21 oktober 1956. Vorw. 
v. J. C. Ebbinge Wubben, Beitr. v. I. Q. 
van Regteren Altena. 188 S. u. 72 Abb. 
auf Taf. 


Barcelona 

Exposiciöon de Miniaturas-Retrato Espa- 
holas y Extranjeras (siglos XVI-XM). 
Ausst. d. Amigos de los museos im Pa- 
lacio de la Virreina Mayo-Junio 1956. 
130 S. u. 24 S. Taf. m. Abb. 


Basel 

Felix Valloton. Ausst. Kunsthalle Basel 
23. 1.- 24. 2. 1957. Basel 1957. 12 Bl., 
16 Taf., 1 Umschl.-Taf. 

Kunst des Ostens. Sammlung Preetorius. 
Ausst. Kunsthalle Basel 23. 1.- 24. 2, 
1957. Basel 1957. 10 Bl., 20 S. Taf. 


Berlin 

Staatliche Museen zu Berlin: National- 
Galerie. Ausst. Gemälde u. Bildwerke v. 
Klassizismus bis Impressionismus. Vorw. 
v. Vera Ruthenberg. Berlin 1956. 36 S., 
WBL.32.S. Taf., 1 Bl. m. | Abb,, 1 Um- 
schlag-Taf. 

Staatliche Museen zu Berlin: National- 
Galerie. Ausst. Deutsche Gemälde des 
19. Jahrhunderts aus tschechoslovakischen 
Museen. Vorw. v. Ludwig Justi. Berlin 


1956. 71 S. m. 24 Abb. u. 1 Umschl.-Taf. 


Bern 

Camillo Pissarro 1830 - 1903. Ausst. Ber- 
ner Kunstmuseum 19. 1.-10. 3. 1957. 
Vorw. v. Max Huggler. Bern 1957. 20 S., 
VII Taf., 1 Umschl.-Taf. 


Bologna 

Mostra dei Carracci. Ausst. Palazzo dell’ 
Archiginnasio 1 Settembre - 31 Ottobre 
1956. Kat.-Bearbeitg. v. Gian Carlo Ga- 
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valli, Francesco Arcangeli, Andrea Emi- 
liani, Maurizio Calvesi, Einf. v. Cesare 
Gnudi, Beitr. v. Denis Mahon. Bologna 


1956. 271 S. u. 115 Abb. auf Taf. 


Mostra dei Carracci. Disegni. Ausst. Pa- 
lazzo dell’Archiginnasio 1 Settembre - 
31 Ottobre 1956. Kat.-Bearbeitg. v. Denis 
Mahon. Vorw. v. Cesare Gnudi. Bologna 
1956. 178 S. u. 85 Abb. auf Taf. 


Brüssel 

Exposition des Principales Acquisitions 
Recentes (1946 - 1956). Musdes Royeaux 
des Beaux-Arts de Belgique Oktober 
1956. Vorw. v. Paul Fierens. 24 S. m. 
Abb., 1 Umschl.-Taf. 


Budapest 

Rembrandt und sein Kreis. Ausst. Musee 
Hongrois des Beaux-Arts Oktober 1956. 
Vorw. v. Garas Klära. 26 S. u. 24 Abb. 
auf Taf. 

Museum der Bildenden Künste. Die 
schönsten Zeichnungen des Museums. 
50jährige Jubiläums-Ausstellung des Mu- 
seums. Die LXXXIX. Ausstellung der 
Graphischen Abteilung. Budapest 1956. 
Vorw. v. Ivan Fenyö. 18 S. u. 32 Abb. 
auf Taf. 


Florenz 

Mostra di Disegni di Jacopo Tintoretto e 
della sua scuola. Gabinetto Disegni e 
Stampe degli Uffizi. Florenz 1956. Kat.- 
Bearbeitg. v. Anna Forlani. 54 S. u. 24 
Abb. auf Taf. 


Genua 

Mostra di opere d’arte restaurate. Genova 
maggio 1956. Quaderni della Soprinten- 
denza alle Gallerie ed Opere d’Arte 
della Liguria Nr. 6. Genova 1956. Vorw. 
v. Pasquale Rotondi. 58 $. m. 38 Abb. 


‚ Graz 


Das Steiermärkische Landeszeughaus in 
Graz. Ein Führer v. Otto Schwarz. Hrsg. 
vom Steiermärkischen Landesmuseum 
Joanneum. Graz-1953. 42 S., 1 Bl., 16 
S. Tat. 

Kunst des Mittelalters. Malerei, Plastik, 
Glasmalerei. Hrsg. vom Steiermärkischen 
Landesmuseum Joanneum. Vorw. v. Otto 
Schwarz. Graz 1956. 70 S. m. 31 Abb. 
auf Taf., 1 Taf.-Bl. 


Greifswald 

Caspar David Friedrich. Gemälde, Aqua- 
relle, Zeichnungen, Graphik, Druck- 
graphik. Ausst. Museum Greifswald anl. 
der 500-Jahrfeier der Ernst-Moritz-Arndt- 
Universität Greifswald 14. 10.-4. il. 
1956. Kat.-Text v. Sigrid Hinz. Greifs- 
wald 1956. 12 Bl., 14 S. Taf., ı Bl. 


Hagen 

Vordemberge-Gildewart. Ausst. Karl- 
Ernst-Osthaus-Museum. Ulm 1957. 12 Bl., 
Pa RSESmulat; 


Kaiserslautern 

Alte deutsche Graphik. Holzschnitte und 
Kupferstiche des 15. u. 16. Jahrhunderts 
aus den Beständen der Staatl. Graphi- 
schen Sammlung München. Vorw. v. C. 
M. Kiesel, Einf. v. Peter Halm, Nachw. v. 
Heinz Ludwig Hempel. Ausst. Pfälzer 
Landesgewerbeanstalt 15. 4. - 13. 5. 1956. 
Kaiserslautern 1956. 8 Bl. m. 8 Abb., 2 
Umschl.-Taf. 


Leicester 
A Hundred Years of British Landscape 
Painting 1750-1850. Ausst. Leicester 


Museums and Art Gallery 9th October - 
4th November 1956. 19 $S. u. 4 Abb. auf 
Taf. 


Leiden 
Rembrandt als Leermeester. Ausst. Stede- 


lijk Museum de Lakenhal 1. Juni - 1. Sep- 
tember 1956. Einl. v. J. N. van Wessem. 
71 S., 40 Abb. auf Taf. u. 1 farb. Um- 
schlag-Taf. 


London 

British Portraits. Winter Exhibition Royal 
Academy of Arts, 1956 - 57. Vorw. v. A. 
E. Richardson, Einf. v. E. K. Waterhouse. 
252 S. (Textband). 

British Portraits. Royal Academy of Arts, 
1956 - 57. Vorw. v. E. A. Richardson. 62 
S. m. Abb. (Bildband). 
Royal Society of Portrait Painters. Sixty- 
Third Annual Exhibition at the Royal In- 
stitute Galleries Nov. 20th to Dec. 20th, 
1956. 48 K. u. 34 S. Abb. 


Lugano 

IV Mostra Internazionale di Bianco e 
Nero 29 Marzo - 10 Giugno 1956. Bellin- 
zona o. J. Vorw. v. Brenno Galli. 71 S., 
ZB lausS>nlar: 


Luzern 

Barocke Kunst der Schweiz. Ausst. Kunst- 
museum Luzern 7. 7.-23. 9. 1956. Einf. 
v. Adolf Reinle. 100 S. u. 24 S. Abb. 
Madrid 

Un Siglo de Arte Espanol 1856 - 1956. 
Primer Centenario de las Exposiciones 
Nacionales de Bellas Artes. Ministerio 
de Educacion Nacional, Direccion Gene- 
ral de Bellas Artes. Madrid 1955. Beitr. 
v. Juan Antonio Gaya Nufo, Antonio 
Marichalar, marqu&es de Montesa, En- 
rique Lafuente Ferrari, Jose Camön Az- 
nar, Enrique Pardo Canalis, Vorw. v. 
Joaquin de la Puente. 349 S. u. 276 S. 
m. Abb. 

München 

Arbeitsring kriegsversehrter Künstler: 
Freie und angewandte Kunst. Ausst. Pa- 
villon Alter Botanischer Garten 30. 10. - 
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NA, ‚11. 1956. München 1956. 4 Bl m. 4 
Abb. u. 2 Umschl.-Abb. 
 Weihnachtsausstellung des ne 
aN verbandes Bildender Künstler Bayerns e. 
Eh. V. 23. 11. 1956-6. 1. 1957. München 
1956. 28 S. 


Münster 


August Macke. Gedenkausst. zum 70. 


Geburtstag. Landesmuseum für Kunst 
und Kulturgeschichte 27. 1.- 10.3. 1957. 
_  Vorw. v. Hans Eichler, Beitr. v. Herbert 


Schade S$. J., Max Imdahl, Walter Holz- 
hausen u. Carl Bänfer. Bearb. v. Carl 
Bänfer. 88 S. m. 28 Abb. u. 10 Farbtaf. 


New Delhi 

Eight Painters (Bendre, Gaitonde, Gujral, 
 Husain, Khanna, Kulkarni, Ramkumar, 
Samant). Ausst. 17.- 25. 11. 1956. New 
- Delhi 1956, Publications Division of the 


| 
Indian Cooperative Union. 10 $S. m. 22 


Abb. 4 $. Taf., 1 Beilage. 


Paris 

 Odilon Redon. Ausst. Orangerie des Tui- 
 leries Octobre 1956 - Janvrier 1957. Pa- 
ris 1956. Kat.-Bearbeitg. v. Roseline Ba- 


. cou. XXX, 113 $. u. LXIV Pl. 


De Giotto A Bellini. Les primitifs italiens 


HER . dans les musees de France. Ausst. Oran- 


gerie des Tuileries Mai-Juillet 1956. Paris 
1956. Vorw. v. Michel Florisoone. XXIX, 
125.8..u. LXIV' Pl. 


Rom 

Il Seicento Europeo. Realismo Classicis- 
‚mo Barocco. Palazzo delle Esposizioni Di- 
cembre 1956 - Gennaio 1957. Mostra Or- 
ganizzata dal Ministero Italiano della P. 
I. sotto gli auspici del Consiglio d’Eu- 
ropa. Vorw. v. Mario Salmi, Beitr. v. 
Lionelli Venturi, Luigi Salerno, Gerard 
Knuttel, Paul Fierens, Charles Sterling, 
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Valentian Mortinelli. 284 & u. E Abb 
Seiten. 


Stockholm 

Rembrandt. Ausst. Nationamieeun 12% 
- 15. 4. 1956. Vorw. v. Otto Sköld, Einl. 
v. Carl Nordenfalk. Stockholm 1955. Na- 
tionalmusei utställningskataloger nr 231. 
132 S. (Textband). 

Rembrandt. Sextiosex Bilder frän utställ- 
ningen i Nationalmuseum 1956. National- 
musei utställningskataloger nr 23la. 
Stockholm 1956. 63 Abb. auf Taf. 

Fest och Vardag i 1600-talets Nederlän- 
derna. Nationalmusei utställningskatalo- 
ger nr. 236, Vandringsutställning Nr. 31. 
Stockholm 1956. Kat.-Bearbeitg. v. Pon- 
tus Grate, Vorw. v. Otte Slöld, Einl. v. 
Sven Hammarlund. 32 S. m. Abb. 2 
Umschl.-Taf. 


Venedig 

Disegni del Museo Civico di Bassano da 
Carpaccio a Canova. Kat.-Bearbeitg. v. 
Licisco Magagnato. Vorw. v. Giuseppe 
Fiocco. Fondazione Giorgio Cini, Centro 
di Cultura e Civilta, Istituto di Storia 
dell’Arte, Cataloghi 3. Venedig 1956. 111 
S. m. 115 Abb. Appendix v. Licisco Ma- 
gnagnato. 


Warschau 

Ritratto Veneto da Tiziano al Tiepolo. 
Ausst, Museo Nazionale di Varsavia 15 
Aprile - 30 Maggio 1956. Vorw. v. Paolo 
Rossi, Einl. v. Giuseppe Fiocco. Kat.-Be- 
arbeitung v. Francesco Valcanover. 
Warschau 1956. 137 S. u. 68 $. Abb. 
Rembrandt et ses contemporains. Ausst. 
Musee National de Varsovie 15 mars - 
30 avril 1956. Einf. v. Michal Walicki, 
Kat.-Bearbeitg. v. Jan Bialostocki, Andrzej 
Chudzikowski, Anna Dobrzycka u. Ja- 
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nina Mealkowe, Warschau 1956. 136 
a '$.,2 Bl.'u.73 S., Abb. 

Mostra della Pittura Italiana nelle Col- 
lezioni Polacche XVII - XVII Sec. Ausst. 
Museo Nazionale di Varsavia 15 Aprile - 
31 Maggio 1956. Einl. v. Juliusz Star- 
zynski, Kat.-Bearbeitg. v. Jan Bialostocki. 
Warschau 1956. 136 S., 2Bl.u. 114 $. Abb. 


Weimar 

Zinnfiguren einst und jetzt. Ein Führer 
durch die große Sonderschau im April 
1956 des Arbeitskreises Kulturgeschicht- 
liche Zinnfiguren im Stadtmuseum Wei- 
mar. Planung und Leitung: Paul Kaiser 
und Harald Kebbel. Weimar 1956. 32 S. 
m. 28 Abb. u. 24 S. Kat. 

Wien 

Rembrandt. Ausst. im 350. Geburtsjahr 
des Meisters Herbst 1956 in der Alber- 
tina. Wien 1956. 78 S. u. 8 S. Abb. 


Würzburg 
Mainfränkisches Museum: Neuerwerbun- 
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gen'1946- 1956.'1 Teil. Vorw. v. Max H 


v. Freeden. Würzburg 1956. 1 Tit.-Taf., 
65 S., 64 S. Taf. $. Druck aus dem Main- 
fränk. Jb. 8/1956. 


WANDERAUSSTELLUNGEN \ 


Berlin 

Finnisches Kunstgewerbe, veranst. vom 
Kunstgewerbeverein in Finnland in Zu- 
sammenarbeit m. d. Rat für Formgebung 
Darmstadt. Berlin, Der Senator f. Volks- 
bildung und Maison de France. August 
1956. Einf. v. H. ©. Gummerus. Berlin 
1956. 6 Bl., 12 S. Taf., 1 Umschl.-S. Taf. 


Braunschweig, Bremen, Köln 

Pierre Bonnard, 1867 - 1947. Erste Ausst. 
in Braunschweig, Haus Salve Hospes 11. 
RG 12. 


haus Lempertz 10. 2.- 10. 3. 1957. Text- 
beitr. v. Peter Lufft. Braunschweig 1956. 
21 Bl. m. 1 Abb., 1 Taf., 26 S. Taf. 


BEI DER REDAKTION EINGEGANGENE NEUERSCHEINUNGEN 
Frederick Antal: Fuseli Studies. London, Routhledge & Kegan Paul Ltd., 1956. 176 S. 


u. 64 S. Taf. 35s. 


Hedwig Gollob: Die Bauperioden der antiken Bäder von Karnuntum. Nachrichten 
des Deutschen Instituts für merowingisch-karolingische Kunstforschung (Archiv 
Paulus) Heft 13, 1956. Erlangen 1956. 16 S. m. Abb., 1 Bl. m. 1 Abb. 

Ernesto Grassi: Kunst und Mythos. Rowohlts Deutsche Enzyklopädie. rororo Nr. 36. 


Hamburg 1957. 164 S. DM 1.90. 


Anton Henze: Westfälische Kunstgeschichte. Recklinghausen, Paulus Verlag, 1957. 
484 $. m. 319 Abb., 11 Graphiken und 45 Grundrißzeichnungen. Leinen DM 32.80. 

Werner Hofmann: Die Karikatur von Leonardo bis Picasso. Wien, Verlag Brüder 
Rosenbaum, 1956. 152 S. m. 80 Taf. u. 32 Abb. im Text. 

Niels von Holst: Moderne Kunst und sichtbare Welt. Verständliche Wissenschaft, Bd. 
65. Berlin, Springer-Verlag 1957. III., 131 S. m. 103 Abb. Leinen DM 7.80. 
Friedrich Lahrs: Das Königsberger Schloß. Bau- und Kunstdenkmäler des deutschen 
Ostens, hrsg. im Auftrag des Johann-Gottfried-Herder-Forschungsrates Marburg 
von Günther Grundmann. Reihe B, Bd. 1. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1956. 103 S., 


60 Abb. Engl. Brosch. DM 13.50. 
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1956. Bremen, Kunsthalle 
30. 12. 1956-3. 2. 1957. Köln, Kunst- 
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W.R. Lethaby: Form in Civilization. Collected Papers on Art and Labour. Vorw. v. 
Lewis Mumford. London, Oxford University Press, 1957. Second Edition. 196 S. 
12 s. 6d. net. DD 

Guillaume de Lorris: Der Rosenroman. Übersetzt und eingeleitet von Gustav In- 
eichen. Vorwort von Wolfgang Stammler. Philologische Studien und Quellen. 
Berlin, Erich Schmidt Verlag, 1956. 86 $. Kart. DM 6.40. 

W. Muensterberger unter Mitarbeit von Wendy L. Muensterberger: Primitive Kunst 
aus West und Mittelafrika, Indonesien, Melanesien, Polynesien und Nordwest- 
Amerika. Mit 138 Fotos von H. Sibbelee und R. Spreng. München, Wilhelm Gold- 
mann Verlag, o. J. 51 S. m. 2 Karten, 136 Abb. u. 2 Farbtaf. DM 45.-. 

- Walter Paatz: Prolegomena zu einer Geschichte der deutschen spätgotischen Skulptur 
im 15. Jahrhundert. Abhandlungen der Heidelberger Akademie der Wissenschaf- 
ten. Heidelberg, Universitätsverlag Carl Winter, 1957. 111 S. u. 10 Abb. auf Taf. 

"Brosch. DM 21.-. 

Erwin Walter Palm: Los Monumentos Arquitectönicos de la Espanola. Con una intro- 
ducciön a America. Ciudad Trujillo, Repüblica Dominicana, 1955. Band I: 209 S., 
XXI S. Taf. m. Abb. u. 1 sinoptischen Tabelle, Band II: 217 S. u. CIV S. Taf. 

... m. Abb. 

Wolfgang Schneditz: Alfred Kubin. Wien, Verlag Brüder Rosenbaum, 1956. 108 S. m. 
56 Taf., 5 Farbtaf., u. 4 Abb. i. Text. 

Werner Schultheiß: Der Nürnberger Architekt Hans Behaim d. A., seine Herkunft 
und erste Bautätigkeit bis 1491 in: Mitteilungen des Vereins für Geschichte der 
Stadt Nürnberg, Bd. 47, 1956. 

Franz Stroh: Die Flechtwerksteine aus der Linzer Martinskirche. Nachrichten des 
Deutschen Instituts für merowingisch-karolingische Kunstforschung (Archiv Paulus) 
Heft 11, 1956. Erlangen 1956. 32 $., 1 Bl. m. 3 Abb. 

Albert Verbeek: Rheinischer Kirchenbau im 19. Jahrhundert. Köln, Wienand-Verlag, 
o. J. 54 S. m. 29 Abb. 

John Walker: Bellini and Titian at Ferrara. A study of styles and taste. London, 
Phaidon Press Ltd., 1957. 132 S. m. 70 Abb. i. Text. 42s. 

Wolfgang von Wersin: Das Buch vom Rechteck. Gesetz und Gestik des Räumlichen. 
Ravensburg, Otto Maier Verlag, 1956. 88 S. m. Zeichnungen u. 1 Taf. Hln. 
DM 17.50. 

Franzsepp Würtenberger: Pieter Bruegel d. A. und die deutsche Kunst. Wiesbaden, 
Franz Steiner Verlag, 1957. VI, 173 S. u. 71 Abb. auf 32 Taf. Lein. DM 24.-. 
Fritz von Graevenitz. Plastik - Malerei - Graphik. Mit einer Einführung von Carl 
Friedrich von Weizsäcker. Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt, 1956. 112 S. m. 74 

Abb. u. 4 Farbtaf. Lein. DM 24.-. 

Die Galerien Europas. Die Galerie Pitti in Florenz von Anna Maria Francini Cia- 
ranfi. München, Wilhelm Goldmann Verlag, 1956. VIII, 156 S. m. 172 Abb. u. 
30 Farbtaf. DM 38. -, 
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X Die Galerie Accademia in Venedig von Francesco Valcanover. München, Wilhelm 
"Goldmann Verlag, 1956. VIII, 156 m. 172 Abb. u. 30 Farbtaf. DM 38. -. 


Hans Holbein der Jüngere. Bildniszeichnungen. Ausgewählt und eingeleitet von Hans 
Werner Grohn. Dresden, VEB Verlag Der Kunst, 1956. 31 S. u. 28 S. Taf. 


Studien zur Kunstform. Münsterische Forschungen Heft 9. Münster/Köln, Böhlau- 


Verlag, 1955. 121 S. u. 22 Abb. auf Taf. 


Max Imdahl: Die Miniaturen des karolingischen Malers Liuthard - Farbgebung, Malweise, 
Komposition. - Werner Hager: Ein Spiegelmotiv bei Jan van Eyck und das gotische Raum- 


symbol. -— Günther Fiensch: 
geschichtliche Voraussetzungen. 


Die Anfänge des deutschen Landschaftsbildes - 


Form- 


AUSSTELLUNGSKALENDER 


AACHEN Suermondt-Museum. März 
1957: Arbeiten von Mila Wiertz-Getz und Wer- 
ner Lükge. 


BAUTZEN Stadtmuseum. Bis 24. 3. 1957: 
Aquarelle und Graphiken von Reinhold Langner, 
Alfred Ernst Mühler, Georg Nerlich und Heinz 
Röcke. 


BERLIN Kunstkabinett Berthold. Bis 
17. 3. 1957: Arbeiten von Joachim-Karl Friedrich. 
Pergamon--Museum. |. 3.-31l. 5. 1957: 
Arbeiten von Hans König, Helmut Schmidt-Kir- 
sten und Hermann Naumann. 

Galerie Gerd Rosen. März 197: Ol- 
bilder und Graphik von Hans Erni. 

Galerie Schüler. Ab 20. 2. 1957: Arbei- 
ten von Schura Povorina. 


BIELEFELD Städt. Kunsthaus. Bis 3. 3. 
1957: Deutsche Graphik und Handzeichnungen 
des 20. Jahrhunderts. 


BRAUNSCHWEIG Städt. Museum. Bis 24. 
4. 1957: Werkkunstschule Braunschweig. 

Haus Salve Hospes. 10. 3.-13. 4. 1957: 
Ausstellungsgemeinschaft im Bund Bildender 
Künstler. 


BREMEN Kunsthalle. Bis 17. 3. 1957: Ar- 
beiten von Bruno Krauskopf. 24. 3.-21. 4. 1957: 
Friedrich Nerly. Ein deutscher Romantiker. 
Paula-Becker-Modersohn-Haus. 
14. 3.-3. 4. 1957: Worpsweder Künstler und 
Kollektiv-Ausstellung Walter Hund. 


CHEMNITZ (KARL-MARX-STADT) Schloß- 
berg-Museum. 3. 3,-7. 4. 1957: Arbeiten 
von Georg Lührig. 

Städt. Textil- und Kunstgewerbe- 
sammlung. Bis 24. 3. 1957. Arbeiten von 
Elfriede Weidenhaus. 


DARMSTADT Hess. Landesmuseum. 
März-April 1957: Zeichnungen von Canaletto 
und Bellotto aus Museumsbesitz. 


DORTMUND Museum am Ostwall. Bis 
10. 3. 1957: Eskimo-Plastiken aus Kanada, Bilder 
von Gea Panter, Deutsche Kunst im 20. Jahr- 
hundert. 


DUREN Leopold-Hoesch-Museum. 
Bis 17. 3. 1957: Arbeiten von Rudolf Kügler. 


DUSSELDORF Kunstsammlungen, Kup- 
ferstichkabinett. Bis 31. 3. 1957: „Die 
Bauhaus-Mappen.“ - 9. 3.-14. 4. 1957: Johann 
Heinrich Füssli (1741 - 1825), Gemälde und Hand- 
zeichnungen (Sonderausst. der „Pro Helvetia‘). 
Buch- und Kunstkabinett Hans 
Trojanski. März 1957: Farb-Lithos zur Bi- 
bel von Marc Chagall. 

Galerie Alex Vömel. März-April 1957: 
Marino Marini. 


FLENSBURG Städt. Museum. Anfang März 
bis Mitte April 1957: Aus dem Nachlaß Hans 
Aiedenseng und Zeichnungen von Hans Hol- 
torf. 


FRANKFURT/M. Haus Limpurg. 16. 3.- 
7. 4. 1957: Gemälde und Graphik von Hans 
Schminke. 
KunstkabinettHannaBekkervom 
Rath. Bis 4. 3. 1957: Neue Bilder von Karl 
Schmidt-Rottluff. 


GELSENKIRCHEN-BUER Heimatmuseum. 
17. 3.-22. 4. 1957: Französische Plakate. 


GORLITZ Städt. Kunstsammlungen. 
10. 3.- 28. 4. 1957: Aquarelle von Paul Wilhelm. 


HAGEN Städt. Karl-Ernst-Osthaus- 
Museum. 3.-3l1. 3. 1957: Moderne kirch- 
liche Kunst in Hagen (Neubau u. Wiederaufbau 
1946 — 1956). 

HAMBURG Kunsthalle. Bis 10. 3. 1957: Ge- 
mälde und Aquarelle von Fritz Kronenberg. 
Museum für Völkerkunde u. Vor 
geschichte. März 1957: Moderne Malerei. 
HAMELN Kunstkreis. März-April 1957: 
„Maler auf großer Fahrt 1956.“ 


HEIDELBERG Kurpfälz. Museum. Bis 24. 
3. 1957: Arbeiten von Max Beckmann. 


KAISERSLAUTERN Pfälz. Landesgewer- 
beanstalt. Bis 10. 3. 1957: Formen der 
Technik - Formen ihrer Zeit. 

KARLSRUHE Staatl. Kunsthalle. Bis 
Anfang März 1957: Kunsterziehung und textiles 
Gestalten. 

KASSEL Kunstverein. Bis 17. 3, 1957: Ar- 
beiten von Otto Herbig und Karl May. 
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'KOLIN Hahnentorburg. Bis 16. 3, 197: 


Moderne farbige Graphik aus Paris. 
Galerie Czwiklitzer. März 1957: Holz- 
schnitte u. Kleinplastiken von Ewald Matare. 
‚Galerie Theo Hill. März 1957: Arbei- 
ten von Erich Heckel, E. L. Kirchner, ©. Mueller 
und Schmidt-Rottluff. 
Galerie Der Spiegel. Bis 14. 3. 1957: 
Zeichnungen zur „histoire naturelle“ von Max 
Ernst. 
KREFELD Museum Haus Lange. März 
1957: Deutscher und französischer Expressionis- 
mus - Gegenstandslose Klassiker der Frühzeit 
" und Gegenwart -Neue graph. Blätter von Pi- 
casso — Bücher zum Ansehen und Nachschlagen. 
LEIPZIG Museum der Bild. Künste. Bis 
24. 3. 1957: Max-Klinger-Gedächtnisausstellung. 
LUBECK Museen. Bis 24.. 3. 1957: Gesamt- 
' ausstellung Horst Skodlerak. 
MANNHEIM Städt. Kunsthalle. 9. 3.- 
7. 4. 1957: Die deutschen Impressionisten und 
Expressionisten des Saarlandmuseums. 
MONCHEN-GLADBACH Städt. Museum 
 März-April 1957: Gemälde und graph. Arbeiten 
von Ernst Weiers. 
MUNCHEN Staatl.GraphischeSamm- 
7. 4. 1957: Rembrandt. Zeich- 
nungen und Radierungen aus deutschem und 
ausländischem Museumsbesitz. 


(Werke aus fünf Jahrzehnten). ELF 
Galerie Günther Franke. Bis 17. 3. 
1957: Plastiken von Gustav Seitz. i 
NURNBERG Germanisches National- 
Museum. Ab März 197: Kulturdokumente 
aus Preußen, von Cleve bis Tauroggen. 
OSNABRUCK Städt. Museum. Bis 20. 4. 
1957: Graphik des 20. Jahrhunderts aus Eigen- 
besitz. 

REGENSBURG Museum der Stadt. Bis 
31. 3. 1957: Zeichnungen von Margret Sturm. 
RHEYDT Städt. Museum, Schloß. März 
1957: Gemälde und Aquarelle von Artur Busch- 
mann. 

SOLINGEN Deutsch. Klingenmuseum 
17. 3.-7. 4. 1957: Mülheimer Künstler — Aqua- 
relle von Hanna Nagel - Emailarbeiten von 
Lili Schultz. 

ULM Museum. Bis 24. 3. 1957: Malerei des 
Manierismus (Slg. Günther Grzimek, Friedrichs- 
hafen). 3. 3.-31. 3. 1957: Willi Baumeister und 
Robert von der Heide. 
WUPPERTAL-ELBERFELDGalerieParnass. 
Bis 30. 3. 1957: Junge holländische Maler. 
ZWICKAU Städt. Museum. März-April 
1957: Wettbewerbe der Volkskunst. 


ZUSCHRIFT AN DIE REDAKTION 


Sammler von farbigen und kolorierten Landschaftsstichen Dresdner Künstler aus 


EN . der Zeit von ca. 1750 bis 1850 werden gebeten, sich mit Herrn Hans Geller, Dresden- 
' Blasewitz, Regerstraße 11, in Verbindung zu setzen. Diesem ist vom kunsthistorischen 


Institut der Technischen Hochschule in Dresden der Auftrag erteilt worden, mög- 
lichst alle graphischen Blätter dieser Richtung und Zeit -— mit Ausnahme von Litho- 
graphien - zu katalogisieren und photographisch zu erfassen. Vor allem kommen 
_ die großformatigen Blätter in Frage. 


REDAKTIONELLE MITTEILUNG 


In Heft 1, 1957, ist auf S. 6, 6. Zeile von unten in dem Zitat der unterlaufene Druckfehler zu be- 
richtigen: „der elliptische Grundriß muß . . “ 


REDAKTIONELLE ANMERKUNGEN 


Die Redaktion bittet um rechtzeitige Mitteilung von Ausstellungsterminen sowie um die Einsendung 
von Katalogen und Museumsberichten für die regelmäßig erscheinende Bibliographie. Bei unverlangt 
eingehenden Rezensionsexemplaren wird keine Gewähr für Rücksendung oder Besprechung über- 
nommen. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit genauer Quellenangabe gestattet. h 


Redaktionsausschuß: Prof. Dr. Ernst Gall, München; Direktor Dr. Peter Halm, München; 
Prof. Dr. Ludwig H. Heydenreich, München; Prof. Dr. Wolfgang Lotz, Poughkeepsie, N. Y. Sr 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Florentine Mütherich, Zentralinstitut für Kunst- 
rg A heng A eese Me: 
erlag Hans Carl, Nürnberg. -— Erscheinungsweise: monatlich. - - 
preis: Vierteljährlich DM 5,25. Preis der Einzelnummer DM 2,-, jeweils zuzüglich Fk Saar Zu. 
stellgebühr. - Anzeigenpreis: Preise für Seitenteile auf Anfrage; Anzeigenleiter: E. Reges. 
- Anschrift der Expedition und der Anzeigenleitung: Verlag Hans Carl, 
Nürnberg 2, Abholfach. Fernruf Nürnberg 26556. - Bankkonto: Südd. Bank AG., Filiale Nürnberg; 


Postscheckkonto: Nürnberg Nr. 4100. (Verlag Hans Carl). - Druck: Albert Hofmann Nürnberg 
Jagdstraße 10. ’ { 
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